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Selbstgenannte Fortbildungsbedarfe von Lehrkräften (E, D, Sek1) im IQB-
Bildungstrend 2015 (Stanat et al., 2016)

Quelle: Hoffmann & Richter 2016, S. 495 
(gekürzt)
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 Deutlich größerer Stellenwert der 
Aspekte Heterogenität und Inklusion in 
Lehre, Forschung und 
Hochschulentwicklung

 Fast alle der 49 QLB-Projekte (an 59  
Hochschulen) fokussieren auch Aspekte 
der Heterogenität und/ oder Inklusion

 11 davon explizit als Projektschwerpunkt

Heterogenitäts- und Inklusionsbezogene Ansätze und Projekte im 
Rahmen der QLB
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Heterogenitäts- und Inklusionsbezogene Ansätze und Projekte im 
Rahmen der QLB
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„Heterogenität ist überall”: Lesekompetenz in der Grundschule
(IQB-Bildungstrend 2016; Stanat et al., 2017)

ca. 60 Punkte ≈ 1 Schuljahr Lernvorsprung
 Abstand zwischen dem höchsten und dem 

niedrigsten Ländermittelwert: 70 Punkte

Quelle: Wittig & Weirich 
2017, S. 154 (verändert)
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„Heterogenität ist überall”: Lesekompetenz in der Grundschule
(IQB-Bildungstrend 2016; Stanat et al., 2017)

 Abstand der mittleren 90 Prozent aller 
Schülerinnen und Schüler: 325 Punkte (d.h. 
über 5 Schuljahre am Ende der 4. Klasse)

Quelle: Wittig & Weirich 
2017, S. 154 (verändert)
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 Bevölkerungsrückgang bei schulpflichtigen Kindern 
(Altersheterogenität in jahrgangsgemischten Klassen)

 Zunahme des Anteils von Kindern und Jugendlichen mit 
Zuwanderungsgeschichte bzw. Fluchterfahrung

 Zunahme des Anteils von Armut und Armutsgefährdung bei 
Kindern und Jugendlichen

 Schulstrukturreformen mit dem Trend zur Zweigliedrigkeit

 Gesetzliche Vorgaben zur Umsetzung inklusiver Bildung

Gründe für den Anstieg leistungsbezogener Heterogenität 
an Schulen
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Diskursverfestigungen entlang definierter Differenzkategorien

Geschlecht,
sexuelle Identität

Kultureller und 
sozioökonomischer

Hintergrund

Sprachlicher
HintergrundIntelligenz und Vorwissen,

(Hoch-)Begabung

Migrationshintergrund,
Fluchterfahrung

Behinderungen, 
sonderpädagogische 

Förderbedarfe, chronische
Krankheiten
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Drei grundsätzliche 
Herausforderungen für 
leistungsorientierte und
heterogenitätsgerechte Schul-
und Unterrichtsentwicklung
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Herausforderung 1: Die Definition und Entwicklung leistungsorientierter und hetero-
genitätsgerechter Schule findet auf allen Handlungsebenen des Schulsystems statt

Quelle: Fend 2008; S. 196f.



12 | 2. Programmkongress der Qualitätsoffensive Lehrerbildung, Berlin 7.11.2018 © Pant, 2018

„Ebenen-Kompetenz“ bei der Modellierung integrativer Prozesse
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 Die massive Zunahme an Heterogenität hebt die 
Koppelung von Zeit- und Inhaltsstrukturen in 
Schulen tendenziell auf.

 Die Idee der Synchronizität von Lernprozessen
lässt sich immer schwieriger beibehalten

 Eine Flexibilisierung von Zeitstrukturen auf den 
verschiedensten Ebenen wird erforderlich
 Lerneinheiten-, Tages-, Wochen-, Phasen- und 

Bildungsetappen-Flexibilisierung

 Beispiele: flexible Grundschuleingangsphase, 
„Abitur im eigenen Takt“, Pflichtschulzeitflexibilität

Herausforderung 2: grundlegende Neuausrichtung von zeitlichen, 
räumlichen und organisatorischen Grundstrukturen von Schule



14 | 2. Programmkongress der Qualitätsoffensive Lehrerbildung, Berlin 7.11.2018 © Pant, 2018

 Abkehr von der Methode der „7 Gs“:

„Der gleiche Lehrer unterrichtet alle gleichaltrigen 
Schüler im gleichen Tempo mit dem gleichen 
Material im gleichen Raum mit den gleichen 
Methoden und dem gleichen Ziel“

(Helmke, 2011)

Herausforderung 2: grundlegende Neuausrichtung von zeitlichen, 
räumlichen und organisatorischen Grundstrukturen von Schule
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Zwei grundsätzlich Strategien der Individualisierung
(Vock & Gronostaj, 2017):

1. Lehrkraftgesteuert: Ausrichtung des Unterrichts auf individuelle Lernvoraussetzungen; 
Lernvoraussetzungen folgt einer Sequenz: Festlegung von Zielen – Diagnose der 
Lernvoraussetzungen – Bereitstellung passender Lernangebote – individuelle 
Förderpläne - individuelle Begleitung während des Lernens – Überprüfung der 
individuellen Ergebnisse 

 seitens der Lehrkräfte sehr aufwändig und voraussetzungsreich (z.B. in Hinblick auf
Diagnostik)

2. Schülergesteuert: Angebot mit ausreichenden Wahl- und Anschlussmöglichkeiten für 
alle Schüler*innen (auf Makroebene: z.B. Projekt/Freiarbeiten/Wochenplanarbeit; auf 
der Mikroebene: Anpassung von Aufgaben, gestufte Lernhilfen etc.  Schüler*innen 
suchen selbst für sie passende Aufgaben aus und regulieren Lernprozess selbständig)

weniger aufwändig als lehrergesteuerte Formen, geht aber von Idealbild motivierter
und lernkompetenter Schüler/innen aus

Unabhängig von gewählter Strategie: Zentrales Konzept für Individualisierung ist adaptiver
Unterricht, der unterschiedlichen Voraussetzungen Rechnung trägt
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Umfangreicher „Anforderungskatalog“ für gelingende Individualisierung
(vgl. Helmke, 2013; Vock & Gronsotaj, 2017)

 Diagnostische und didaktische Kompetenzen der Lehrkräfte

 positive Überzeugungen und Werthaltungen der Lehrkräfte gegenüber 
Individualisierung

 Materialien, zeitliche und räumliche Ressourcen

 Schaffung von neuen Lerngelegenheiten, um neue Lehr-Lern-Szenarien 
zu erproben

 Systematische Einbeziehung der Schülerperspektive

 Lehrerkooperation, Teamstrukturen

 unterstützende Schulleitung

Individualisierung: Gelingensbedingungen
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N=1.015 
Lehrkräfte der 

Sekundarstufe I, 
deutschlandweit 

repräsentativ

Wöchentliches Zeitbudget von Lehrkräften der Sek 1 (Richter & Pant 2016)
Herausforderung 3: Wir kooperieren zu wenig
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N=1.015 
Lehrkräfte der 

Sekundarstufe I, 
deutschlandweit 

repräsentativ

Wöchentliches Zeitbudget von Lehrkräften der Sek 1 (Richter & Pant 2016)
Herausforderung 3: Wir kooperieren zu wenig

• Dieser Wert liegt unter demjenigen 
südostasiatischer Teilnehmerstaaten (Malaysia 
4,1h | Japan 3,9h | Singapur: 3,6h), aber auch 
einiger europäischer Bildungssysteme (Portugal 
3,7h | Schweden 3,5h | Dänemark: 3,3h)

• Nur in 3 von 34 Teilnehmerstaaten der TALIS-
Studie ist der Anteil der Wochenarbeitszeit, der 
auf die Kooperation im Kollegium entfällt, geringer 
als in Deutschland
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Herausforderung 3: Wir kooperieren zu wenig
Niveaustufen der Kooperation
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Herausforderung 3: Wir kooperieren zu wenig
Haltung zu unterrichtsbezogener Kooperation (DSA-Studie 2018)

Bei der Unterrichtsgestaltung würden sich gerne eng mit
anderen Kollegen austauschen und zusammenarbeiten…

N=1016 Lehrerinnen 
und Lehrer an 
allgemeinbildenden 
Schulen
Quelle: 
https://www.deutsche-
schulakademie.de/aktuelles/a
ktuelle-meldung/forsa-
umfrage-viele-lehrkraefte-
sind-einzelkaempfer/
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Empirische Befunde zu den Effekten von Lehrkräfte-Kooperation 
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Welche Prozessmerkmale 
begünstigen 
leistungsorientierte,  
heterogenitätsgerechte  
Schulentwicklung?
Was gilt als (halbwegs) 
gesichertes empirisches 
Wissen?
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Gelingensbedingungen für effektive Schulen –
eine Literaturauswertung

Neun prozessbezogene globale Faktoren
(Reynolds et al. 2014)

1. Schulleitungshandeln, das kosequent auf Effekte im Unterricht 
orientiert ist (Instructional Leadership)

2. Schulweiter Fokus auf Lernergebnisse und optimale Lernzeitnutzung
3. Positive Schulkultur, inkl. geteilte “Schulvision”, Leitbild, 

Wertschätzungskultur

4. Hohes Leistungserwartungsniveau bei Schüler*innen und Kollegium

5. Leistungs-Fortschrittsmonitoring auf Ebene der Schule, Klasse und 
des Einzelschülers/ der Einzelschülerin
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6. Elternarbeit, um lernhinderliche Faktoren „abzupuffern“ und 
positive Eltern-Kind-Interaktionen zu fördern

7. Sicherung effektiver Lehr-Lern-Bedingungen durch maximale 
„Time-on-Task“ und eine Balance von kooperativem Lernen und 
Differenzierungs- bzw. Individualisierungsstrategien

8. Fort- und Weiterbildungsplanung mit den Kennzeichen 
schulintern & integriert in weitere schulische Initiativen

9. Echte Schülerpartizipation im Lernprozess durch Regelung von 
klaren Verantwortlichkeiten und Rechten, einschl. 
Schülerfeedbacksystem

Gelingensbedingungen für effektive Schulen –
eine Literaturauswertung

Neun prozessbezogene globale Faktoren
(Reynolds et al. 2014)
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 Kooperatives Handeln in multiprofessionellen 
Teamstrukturen

 Konsequenter Einsatz individualisierbarer 
Instrumente der Lernbegleitung und 
Leistungsbeurteilung

 Ausrichtung an der Grundfigur der individualisierten 
Bildungsverläufe (Fokus auf Übergänge)

 Sozial-räumliche Kontextualisierung der 
Schulentwicklung

 Reflexive Entwicklung der eigenen Fähigkeiten und 
Konzepte durch Partizipation in Schulnetzwerken

Merkmale heterogenitätsgerechter Unterrichts- und Schulentwicklung in 
den Preisträgerschulen des Deutschen Schulpreises
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 Entwicklung einer Kooperationskultur

 Entwicklung einer Feedback-Kultur

 Entwicklung von Schulnetzwerken und 
sozial-räumlichen Netzwerken

Schulentwicklungsaufgaben für heterogenitätsgerechte Schule
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Schulnetzwerke als zentrale  
Struktur für Capacity
Building
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Merkmale netzwerkgestützter Entwicklungs- und Transferprozesse

 Aktueller Ansatz:
Networked Improvement Communities (NICs, Bryk et al. 2015)
 Vier zentrale Merkmale von NICs:
 Vereinbarung spezifischer gemeinsamer Entwicklungsziele
 Erarbeitung einer geteilten Problemdefinition und von 

„Ursachenhypothese“
 Einigung auf ein gemeinsames Set von 

Interventionsmethoden und Evaluationsverfahren
 Ausrichtung auf die Weiterverbreitung funktionierender 

Entwicklungsprozesse

Wann funktionieren netzwerkgestützte Entwicklungs-
und Transferprozesse auf Schulebene?

Quelle: Bryk et al. 2015 
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Prinzip „Lernreise“-Projekt als netzwerk- und 
schulentwicklungsbezogenes Modell der Praxisintegration

Quellen: Webseite (https://schulen.prinzip-lernreise.de/) und Jahresbericht Prinzip Lernreise, Kreidestaub e.V. 2016, S. 7
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The claim for an improvement paradigm
(Quelle: Bryk 2015, S. 474)
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Quelle: Nerowski 2018, S. 443

Kurz vor Schluss - Der Elefant im Diskurs-Raum:
Was ist eigentlich Bildungsgerechtigkeit?
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 Alle „Lehrkraft-seitigen“ 
Repertoireerweiterungen hinsichtlich 
Diagnose- und adaptiver Lehrkompetenzen 
sind grundlegend

 Es fehlen Ausbildungselemente, die 
Lehrkräfte als Change Maker und 
Schulentwickler befähigen

 Zu stärkende Inhalte der Lehrkräftebildung: 
„Kooperationskompetenz“, „Feedback-
Kompetenz“, „Netzwerk-Kompetenz“ 

RBZ Wirtschaft Kiel: DaZ-Klasse (2015)

Fazit: Elemente heterogenitätsgerechter Lehrkräftebildung
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